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eit rund den Gottesdienst“ (  6-1Fuchs, ul Hg.) astlichkeit. hre
eologie, Spiritualität und Praxis 1m (G0o0t- deutlich „1n der Vorbereitung auf den (G0t-
tesdienst. Regensburg: Pustet. SBN 90/8-3- tesdienst aus, in der Gestaltung des Raumes
7977223429 eDbDunden (168, LO Textab- 1 — vgl C VAU auch den Beitrag „Von einladen-

den Raumen un ihrer Erschließung”, 84—92bildungen). Eur(D|/20,50 Eur[A|
28,50 CHE —| im Umgang miteinander un! 1mM AnNn-

chluss die Liturglie. Gastlichkeit beginnt
Dem Ihema „Gastfreundschaft”/„Gastlich- nicht erst der Kirchentür“ 107
eıit  240 kommt zurzeıt in der eologie, und Dre1i Beiträge befassen sich mıt Fragen und
‚Warlr nicht L1L1UT In der Praktischen eologie, Beispielen der ökumenischen Gastfreund-
eine hohe Aufmerksamkei Der Grund SC Besonders VOTLF dem Hintergrund VOoO  .

ATr wird 1m eröffnenden Beitrag deutlich, Kirchenschlieißsungen un! -umwidmungen
einer biblischen Grundlegung des Neutesta- 111US$5 65 nachdenklic machen, wenn „ KIT-
mentlers Gerhard otze, der „Gast” als CHhTI: che“ ihrer Bedeutung als „Rast-Haus” und
stus- Titel VON geradezu hoheitlicher Würde“ „Gast-Haus” für die Erdenpilger/innen VOL-

12) in seinen verschiedenen spekten und gestellt wird („Von der Kirche als e1imat un
{imensionen beleuchtet Gastfreundschaft VO ‚Haus unterwegs””, 128-137). Pilgern
spielt als eiıne „Frucht christlichen aubens un He1imat als Aspekte des Gast-Themas
un Lebens 1n den Kirchen VO  . Anfang sind Ihema der etzten,; dezidiert spirituell
1ne zentrale Rolle“ Insgesamt 18 Be1i- ausgerichteten Aufsätze: „Gastfreundschaft
trage hat Guido uCAS, Liturgiewissenschaft- auf dem Jakobsweg” (138-144) un! „Von der

He1imat ın Gott un (Jottes Heimat 1n uns  oler un Leiter des „Instituts für Liturgie und
Alltagskultur” in Hildesheim, versammelt; (145-155). Der nhang nthält neben WEeI1-

terführender Literatur un! Autorenverzeich-die Hälfte davon stammt VO Herausgeber
selber, der ekannt ist für seiıne Publikatio- n1ıS einen „Fragebogen ZUL Reflexion ‚ der
NnNEeN den Ihemenfeldern „Essen  r  / Mahl- Gastgeberrolle| in den Gemeinden” (157£)
halten‘/„Fest”. Die breite Palette der Ihemen ‚Gastfreundschaft bedeutet: Geistlich 1N1-

t1atıv werden, tatıge 1e' un: selbstlosereicht VO schon genannten biblischen AL
Sall9, in dem „Jesus als Gast un als Gastge- Güte übern, persönlich und als Glaubensge-
ber“ (16—-25) vorgestellt wird ber „Aspekte meinschaft bereit sSe1N, andere mıiıt offenen

eologie und Gestaltung der Eucharistie Armen empfangen‘
als astmahl  + 5-4 un: die tiefe Verwur- Die Worte des Hebräerbriefs „Vergesst die
zelung des Gast-TIhemas im Kirchenlied hin Gastfreundschaft nicht“ © 3:2) sind

Fragen der Diakonie als orge für die Be- eine eıben aktuelle Mahnung für einzelne
dürftigen („Gastma der Armen. Wenn der Christ/inn/en un: Christengemein-
Kirchenraum AA aie. wird”, 3-9 aber den Der ansprechend gestaltete Sammel-
auch 1m Sinne liturgischer Gastfreundschaft: band gibt vielfältige Anregungen ZUE eistli-
‚Gäste 1im Gottesdienst“ (69-74) „nieder- chen Vertiefung und praktischen Umsetzung
schwellige Gottesdienste als Gottesdienste dieses Auftrags.
mıiıt Gästen“ (75—-83) DIie Gastlichkeit einer Linz, Christoph Freilinger
Gemeinde 1ın Zusammenhang mıt dem (GJOt-
tesdienstes drückt sich macht der Her- (Diese Rezension wurde auch publiziert in

IhPQ 161ausgeber 1n seıinen edanken über „Gastlich-


